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Das  "Viernheimer Forum der Religionen“
Das Viernheimer Forum der Religionen ist entstanden aus der Tradition des 
„Dialog-Cafés“ der Stadt Viernheim, „Wie sind alle Viernheimer“ und dem Be-
teiligungsforum „Religion und Tradition“. Daraus entwickelte sich eine Steuer-
gruppe für den interreligiösen Dialog aus Vertreter*innen der christlichen, isla-
mischen und jüdischen Gemeinden Viernheims. Das Forum ist aber offen für 
die Beteiligung von Menschen anderer Religionsgemeinschaften.

Leitung und Steuerung des Forums wurden von der Stadt Viernheim dem Ver-
ein Lernmobil – Integration durch Bildung e. V. übertragen. Auftrag und Ziel des 
Forums ist die gemeinsame Arbeit an einer friedlichen und gedeihlichen Zu-
sammenarbeit der verschiedenen Religionsgruppen im Gemeinwesen.

Unsere Gesellschaft im Ganzen und vor Ort unser Gemeinwesen werden 
zwar immer mehr säkular, dennoch prägen die Religionen unser Zusammen-
leben: unsere Gesellschaft braucht Religionen. Sie braucht ihre Wirkkräfte 
und sie braucht religiöse Toleranz. Es entspricht unserem Grundverständnis, 
dass Menschenwürde, Menschenrechte und damit Religionsfreiheit allen Re-
ligionen zustehen. Gegenseitiger Respekt und die Absage an jegliche Form 
von Gewalt zum Erreichen religiöser Zwecke sind Voraussetzungen für ein 
friedliches Zusammenleben in unserer zunehmend pluralen Gesellschaft 
und den Frieden zwischen den Völkern, Kulturen und Religionen. Diese Vor-
aussetzungen zu erhalten, ist die Aufgabe aller, gerade auch der Religionen 
und somit auch die des interreligiösen Dialogs.

Die Steuerungsgruppe des Viernheimer Forums der Religionen: Von links: Daniel Benz, Abdulkerim Balci, Herbert Kempf, 
Christina Feifer, Erika Hofmann, Pfr. Markus Eichler, Nina Mayer-Kotlenga, Selma Emekci, Sevim Durna, Ceyhan Uslu, 
Jürgen Gutperle, Dr. Gerd Baltes. Es fehlen: Mykhaylo Kotlyarsky, Kai Schneider, Gürbiz Solak
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Kolumnen 2019

Regâib-Kandil und die gesegneten drei Monate 
Sie kennen sicherlich die größten 
muslimischen Feiertage, wie das Ra-
madan Fest oder das Opferfest, doch 
haben Sie schon einmal etwas von 
der Kandil-Nacht oder den gesegne-
ten drei Monaten gehört?

Kandil stammt von dem lateini-
schen Wort candela und wurde 
über das arabische qindīl (ليدنق) 
ins Türkische entlehnt, was über-
setzt Öllampe bedeutet. Aus eben 
diesen Öllampen wird wiederum die 
Festbeleuchtung der Moscheen an 
bestimmten Feiertagen gemacht. 
Diese Tradition kommt aus dem Os-
manischen Reich seit Sultan Selim II 
(1524-1574), daher spielen insbeson-
dere in der Türkei die Kandil-Nächte 
eine wichtige Rolle im religiösen Le-
ben vieler Muslime. 

Die gesegneten drei Monate beste-
hen aus dem Monat Radschab, dem 
auf ihn folgenden Monat Schaban 
und dem anschließenden Fasten-
monat Ramadan und werden von 
Muslimen als eine intensive Zeit der 
spirituellen Besinnung gesehen. Es 
wird zum Beispiel überliefert, dass 
der Monat Radschab der Beginn ei-
ner ganz besonderen Barmherzigkeit 
und Gnade Allahs, des Erhabenen, 
ist. Er läutet eine Zeit der inneren 
Ruhe und Ausgeglichenheit ein, eine 
Zeit der Reue und des Neuanfangs. 

Der Monat Radschab beginnt tra-
ditionell mit der Regaib-Nacht bei 
Anbruch der Dunkelheit vom ersten 
Donnerstag auf Freitag (dieses Jahr 
am 07. März 2019) – und dauert bis 
zum nächsten Tag an. Die Regaib-
Nacht wird auch die „Nacht der Wün-
sche“ genannt und bedeutet „das 
Erwünschte“, „das Ersehnte“ und es 
heißt, dass Allah in dieser Nacht den 
Gläubigen besondere Barmherzig-
keit, Segen, Gnade und Wohltaten 
zuteilwerden lässt. So darf man sich 
also nicht wundern, wenn am Abend 
des 7. März 2019 die Moscheen in der 
Nachbarschaft plötzlich etwas voller 
als sonst sind. Denn nicht wenige 
Viernheimer Muslime werden diesen 
Abend mit gemeinsamen Gebeten in 
den Moscheen verbringen. 

Struktur, Aufgaben und Ziele des Forums
Das Viernheimer Forum der Religionen trifft sich in regelmäßigem Abstand 
und zwar abwechselnd in den Räumen der beteiligten Gemeinden. Alle Teil-
nehmenden sind dabei ehrenamtlich aktiv. Die Stadt Viernheim unterstützt 
das Forum mit finanziellen Mitteln zur Herstellung von Flyern und anderem 
Werbematerial oder bei den Druckkosten des „Interreligiösen Kalenders“.

In einem jährlichen Wochenendworkshop werden Ideen der interreligiösen 
Zusammenarbeit gesponnen und zu Plänen und Aktionen ausgearbeitet. 
Dies entspricht im Wesentlichen den Erwartungen der Stadt Viernheim vom 
Dialog, nämlich dem Beitrag zum friedlichen Miteinander und zur gemein-
samen Arbeit an der Entwicklung des Gemeinwesens in seiner Vielfalt. Der 
Dialog will - ganz im Sinne vieler christlicher, muslimischer und jüdischer 
Autoren - beitragen zum gegenseitigen Verstehen durch Kennenlernen, Wis-
sensaustausch, Abbau von Unkenntnis und gegenseitigen Ängsten, Suchen 
nach gemeinsamen Antworten und Lösungen bei anstehenden Problemen. 
Dadurch können Lebenserfahrungen erweitert und letztlich die Vielfalt im 
Gemeinwesen gestaltet werden.

Planungsworkshop 
Neben Informations- und Begegnungsveranstaltungen plant das Forum 
einen jährlichen „Interreligiösen Kalender“, dazu begleitend in unregelmä-
ßigem Abstand Informationen in Pressekolumnen zu Festen, Feiern und Ri-
tualen der drei abrahamitischen Religionen. 
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Unsere muslimischen Mitbürger
Innen erhoffen sich hierbei spirituel-
le Läuterung von eigenen Sünden 
und Unzulänglichkeiten, damit sie 
reinen Herzens die Gebote der Reli-
gion befolgen können, um in Frieden 
mit sich selbst und ihren Nächsten 
leben zu können. Auch sind Muslime 
während der gesegneten drei Mo-
nate besonders bemüht, sich mehr 
um ihre Mitmenschen zu kümmern, 
also etwa alte und kranke Menschen 
in der Umgebung zu besuchen, Be-
kannte nach ihrem Befinden zu er-
kundigen, nach Wegen zu suchen, 
Zerstrittene wieder zu versöhnen 

oder Arme und Waisen mit Geschen-
ken und Spenden bedenken. So ent-
stand traditionell auch der Brauch, 
in der Regaib-Nacht und am darauf-
folgenden Tag Süßigkeiten und Lok-
ma, ein mit Zucker bestreutes Öl-Ge-
bäck (vergleichbar mit Krapfen) an 
die Nachbarn zu verteilen.

Das Forum der Religionen wünscht 
unseren muslimischen Mitbürgern/-
Innen eine gesegnete Regaib-Nacht 
und einen gesunden Start in die ge-
segneten drei Monate!

� SELMA EMEKCI 

Pessach
Das Pessachfest ist eines der drei 
wichtigen Wallfahrtsfeste, das im 
jüdischen Frühlingsmonat Nissan 
gefeiert wird, und gehört zu den 
Hochfesten im jüdischen Kalender. 
Das mehrtägige Fest erinnert an die 
Befreiung des Volkes Israel aus der 
ägyptischen Sklaverei. Es ist Beleg 
für eine besondere Verbindung, da 
Gott in die Geschichte seines Volkes 
eingegriffen habe. 

Als der Pharao die Israeliten nicht 
aus Ägypten ziehen lassen wollte, 
schickte Gott die zehn biblischen 
Plagen, um ihn zu strafen und um-
zustimmen. In der zehnten Plage 

schritt er selbst durch Ägypten und 
erschlug alle Erstgeborenen – au-
ßer die der Israeliten. Sie hatten ein 
Lamm geopfert und mit dessen Blut 
ihre Türstöcke gekennzeichnet, so 
dass Gott ihre Schwellen nicht über-
schreite und sie verschone. Darauf 
bezieht sich der Name Pessach, auf 
Deutsch „Überschreitung“. Nach-
dem auch sein Erstgeborener um-
gekommen war, ließ der Pharao die 
Israeliten endlich gehen.

Nach einem Synagogenbesuch wird 
am ersten Abend die Sederfeier be-
gangen. Am Seder-Abend, dem Auf-
takt, trifft sich die Familie zu einem 

festlichen Essen mit symbolischen 
Speisen und Erzählungen aus der 
Bibel. Deshalb liegt an jedem Platz 
eine Haggadah, ein Büchlein mit 
den Erzählungen aus der jüdischen 
Geschichte, meist reich bebildert. 

Eine wichtige Rolle spielt beim Seder 
ein Teller mit diesen Speisen: drei 
Mazzot, „Erdfrüchten“ (Radieschen, 
Sellerie oder Petersilie), ein Gefäß mit 
Salzwasser, Bitterkraut (Meerrettich 
oder Kopfsalat), ein aus geriebenen 
Äpfeln, Mandeln, Zimt und Wein be-
reitetes bräunliches Mus, ein Knochen 
mit etwas gebratenem Fleisch daran 
und ein gekochtes Ei. Die Speisen 
des Sederabends haben symbolische 
Bedeutung: So erinnert etwa der ge-
bratene Knochen an das Schlachten 
des Lammes am Abend des Auszugs 
aus Ägypten. Die bitteren Kräuter er-
innern an die Bitternis der Sklaverei, 
das Salzwasser an die vergossenen 
Tränen, das Fruchtmus an den Lehm, 
aus dem die Israeliten Ziegel herstel-
len mussten. Die drei Mazzot symboli-
sieren Abraham, Isaak und Jakob.

Während der gesamten Pessachzeit 
isst man nichts „Gesäuertes“ („Cha-
metz“): gemeint ist neben Sauerteig 
alles, was gehen muss oder quillt, 
also Nudeln, Brot, Kekse u.a. Der Hin-
tergrund: die Israeliten mussten mit-
ten in der Nacht ganz plötzlich flie-
hen. Daher blieb keine Zeit, Brot fertig 
zu backen. So nahmen sie es noch 
ungesäuert mit auf die Flucht. Diese 
halbfertigen Brote heißen Mazzen. 
Mazzen sind zudem ein Symbol für 

Selbstlosigkeit und Bescheidenheit.

Auch zu trinken gibt es reichlich: 4 Glä-
ser Wein müssen im Lauf des Abends 
getrunken werden, so will es die Tradi-
tion. Hierfür gibt es viele Erklärungen, 
darunter zum Beispiel die folgende: 
„Als Gott versprach, uns aus Ägypten 
hinauszuführen, benutzte Er vier Aus-
drücke um die Erlösung zu beschrei-
ben: 1) ‚Ich werde euch herausneh-
men…‘; 2) ‚Ich werde euch retten…‘ 3) 
‚Ich werde euch erlösen…‘ 4) ‚Ich wer-
de euch zu meinem Volk nehmen…‘.“

 

Die ganze Seder-Zeremonie dau-
ert mindestens vier Stunden und 
manchmal auch bis tief in die Nacht 
hinein. Jeder Jude, der Pessach fei-
ert, soll sich so erachten, als sei er 
selbst aus Ägypten ausgezogen. 
Gemäß der Haggadah hat jede Ge-
neration ihren Auszug aus Ägypten. 
Durch die Jahrhunderte hindurch 
sind immer wieder Juden unter-
drückt worden.

MYKHAYLO KOTLYARSKY



Forum der Religionen Viernheim Rückblick 2019

8 9

Mawlid an Nabi  
Die gesegnete Geburt des Propheten Mohammed (Friede sei mit Ihm)

Islamische Gelehrten diskutieren, 
welche die heiligste Nacht des Jah-
res für Muslime ist. Ein Teil der Ge-
lehrten ist der Auffassung, dass die 
„Kadirnacht“ als die bedeutsams-
te erachtet werden muss. Bei die-
ser handelt es sich nämlich um die 
Nacht, in der die Heilige Schrift der 
Muslime, Koran genannt, erstmals 
offenbart wurde. Dies belegt der Ko-
ran selbst in einer seiner Suren. 

Andere wiederum erachten die „Be-
raatnacht“ als die wichtigste Nacht 
des Jahres. Ausschlaggebend für 
diese Meinung ist ein Koranvers, in 
dem es heißt, dass in dieser Nacht 
die „Tore der Vergebung“ weit geöff-
net sind. So werden aufrichtige Reue 
und Bittgebete auf besondere Barm-
herzigkeit Allahs treffen.

Schließlich gibt es aber auch die An-
sicht, dass die Geburtsnacht des 
Propheten Mohammed (F.s.m.I.) die 

bedeutendste aller Nächte ist. Die so-
genannte „Mawlidnacht“, deren Name 
sich vom arabischen Wort für Geburt 
ableitet, wird deswegen als so emi-
nent erachtet, da die Bedeutung des 
Propheten als der Überbringer des 
göttlichen Wortes vorangestellt wird. 
So begründen die Gelehrten dieser 
Ansicht ihre Wahl mit den folgenden 
Worten: „Denn wäre der geliebte Pro-
phet Mohammed (F.s.m.I) nicht auf 
die Welt gekommen, hätten wir nie-
mals Kenntnis über „Beraat“, „Kadir“, 
„Ramadan-Fest“ oder das „Opferfest“. 
Er hat uns den Glauben an den einen 
und einzigen Gott, Allah, gelehrt, und 
seine allgegenwärtige, unveränderte 
Offenbarung, den Koran, übermittelt.“

Mawlid an Nabi, die Gedenkfeier an-
lässlich des Prophetengeburtstages, 
steht für Muslime weltweit bevor. 
Prophet Mohammed (F.s.m.I.) kam 
gem. des islamischen Mondkalen-
ders an einem Montag in der 12. 
Nacht des dritten Monats „Rabi ul-
avval“ in Mekka auf die Welt. In die-
sem Jahr fällt dieses Ereignis auf den 
8. November und die Berechnungen 
ergeben, dass der „Gesandte Allahs“ 
nach dem gregorianischen Kalender 
am 20. April 571 geboren wurde. Die 
Gedenkfeiern dauern für viele musli-
mische Gemeinden in Deutschland 
bis zu einer Woche an. Diese wird als 
die „gesegnete Geburtswoche“ be-
zeichnet. Die Moscheen werden fest-

lich beleuchtet, Gelehrten erzählen 
aus Mohammeds Leben, Gedichte 
und Gebete werden gesprochen.

In großen Hallen finden Veranstaltun-
gen statt, zu denen bekannte Gelehr-
te eingeladen werden. Kinder singen 
und tragen Aussprüche („Hadithe“) 
des Propheten vor. Mahlzeiten und 
Süßigkeiten werden gespendet. Rote 
Rosen werden verteilt als Ausdruck 
der Liebe zum Gesandten Allahs, der 
die Rosen ebenfalls sehr liebte. Im 
Kern aller Veranstaltungen steht na-
türlich die Offenbarung Allahs. Aus 
dem Koran werden Suren rezitiert 
und erläutert. „In dem Gesandten Al-
lahs habt ihr wirklich ein schönes Bei-

spiel für jeden, der auf Allah und den 
jüngsten Tag hofft und oft Allahs ge-
denkt.“ (Sure Ahzab, [33:21])

Mohammed (F.s.m.I.) ist für Muslime 
das beste Zeichen für Barmherzigkeit 
und Sanftmut. Er besaß eine einzigar-
tige Persönlichkeit und ist für Muslime 
ein Vorbild. Ein Diener und Gesandter 
Allahs, der aus der Mitte der Menschen 
auserwählt wurde. „Wahrlich, nun 
kam bereits ein Gesandter aus eurer 
Mitte zu euch.“ (Sure Tawba, [9:128])

Der Geburtstag des Propheten ist für 
die Muslime ein Anlass, die Liebe zu 
Muhammed und das Verständnis für 
Allahs Botschaft zu stärken. 

ABDULKERIM BALCI

Chanukka
Am 22. Dezember startet Chanukka, 
das jüdische Lichterfest. Für acht 
Tage feiern es gläubige Juden auf 
aller Welt. Das Fest erinnert an den 
dreijährigen jüdischen Aufstand der 
Makkabäer gegen die hellenistisch-
seleukidische Fremdherrschaft Mitte 
des zweiten Jahrhunderts christli-
cher Zeitrechnung. Unter der Besat-
zung war Juden die Ausübung der 
Religion untersagt, zudem war der 
Jerusalemer Tempel entweiht. 

Das Wort Chanukka bedeutet „Wei-
he“ und erinnert an die Wiederauf-
nahme des jüdischen Lebens im 
Tempel. Im Zentrum des Festes steht 

eine wundersame Begebenheit. 
Als die jüdischen Rückeroberer die 
siebenarmige Menora wieder zum 
Leuchten bringen wollten, fanden 
sie im entweihten Tempel nur einen 
einzigen Krug Öl aus der Zeit vor der 
Entweihung des Allerheiligsten vor. 
Zur Herstellung neuen Öls mussten 
weitere acht Tage vergehen. Aber 
dann geschah etwas ganz Unerwarte-
tes: Das Öl, das normalerweise nur für 
einen Tag bestimmt war, sollte ganze 
acht Tage reichen. An das Chanukka-
Wunder erinnert heute ein Leuchter, 
die Chanukkia, die nicht wie die Me-
nora sieben, sondern acht Arme hat 
– wie die acht Tage, die der Legende 
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nach das Öl im Tempel leuchtete. Ein 
neunter Arm ist der Diener, mit dem 
die anderen acht Kerzen angezündet 
werden. An jedem Tag von Chanuk-
ka wird eine neue Kerze gezündet, 
mit ihr die Kerze oder die Kerzen der 
abgelaufenen Tage des Festes. Sym-
bolisch für jüdisches Leben wird die 
leuchtende Chanukkia ans Fenster 
des Hauses oder der Wohnung ge-
stellt. Kinder basteln sich ihre eigene 
Chanukkia, die sie gemeinsam mit 
den Eltern anzünden dürfen. Dabei 
werden die Segenssprüche auf das 
Fest und das Wunder gesagt und 
fröhliche Lieder gesungen. 

Die Lichter brennen mindestens eine 
halbe Stunde und werden so auf-
gestellt, dass sie von draußen gut zu 
sehen sind. Auf diese Weise sollen sie 
den Menschen erzählen, dass das jü-
dische Volk mit Gottes Hilfe gerettet 
wurde. Solange die Lichter brennen, 
wird nicht gearbeitet. Besonders 
unter den Kindern herrscht während 
Chanukka eine heitere Stimmung. 
Denn sie bekommen an jedem dieser 
acht Tage Geschenke. Das Verteilen 

von Geschenken hat seinen Ursprung 
in einem alten Brauch, der jiddisch 
„Chanukkageld“ genannt wurde und 
sich mancherorts bis heute gehal-
ten hat. Zum Fest wünscht man sich 
dann in Deutschland ein „Frohes Cha-
nukka!“. 

Das Ölwunder von Chanukka hat 
sich auch im Kulinarischen nieder-
geschlagen. An Chanukka werden die 
jüdischen Gerichte mit besonders viel 
Öl zubereitet. Zu den beliebten Cha-
nukka-Gerichten zählen Latkes (Kar-
toffelpuffer) und Krapfen. Die große 
Chanukka-Leuchter werden auf zen-
tralen Plätzen in vielen Städten der 
Welt aufgestellt. Der Chanukka-Leuch-
ter vor dem Brandenburger Tor gilt als 
größter in Europa. An jedem Tag wird 
eine Kerze mehr an dem achtarmigen 
Leuchter angezündet.

MYKHAYLO KOTLYARSKY

Veranstaltungen 2019

„Gestatten, Muslim“

Aktion der IGMG Viernheim (Gemeinde Sultan-Ahmet-Moschee) im April in 
der Innenstadt
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Opferfestfeier in der Grillhütte 

Aktion der Syrischen Gemeinde, Lernmobil, Ausländerbeirat und Forum der 
Religionen, 13. August

 

Besuch der Ausstellung: 

„Christliche Frauen im KZ Ravensbrück“  
Führung für das Forum der Religionen in der Apostelkirche im September.

Öffentliche Veranstaltung
November in der Trauerhalle:  
„Tod ist Leben, Sterben Pforte. Alles ist nur Übergang“

Am 4. November lud das Forum der Religionen zum Thema „Sterben, Tod und 
Trauer“ in die Trauerhalle des Waldfriedhofes ein. Aus der Perspektive der drei 
großen abrahamitischen Weltreligionen sollte darüber mit einem interessier-
ten Publikum gesprochen werden, wie Menschen in den verschiedenen Reli-
gionen mit diesem für die Menschen einschneidenden Thema umgehen. Wo 
gibt es Ähnlichkeiten in der Sterbe- und Trauerbegleitung und der Trauerbe-
wältigung? Welche Hoffnungen sind über den Tod hinaus dabei lebendig?

Dazu hatte das Forum Vertreter*innen der katholischen, evangelischen Ge-
meinden Viernheims eingeladen, den Vorsitzenden des Jüdischen Kultur
vereins Viernheim sowie einen muslimischen Theologen bzw. Bestatter. 
Dazu kam die Vertreterin eines Bestattungsunternehmens, die das Themen
spektrum um die säkulare Trauerbegleitung und Bestattungsriten ergänzte.



Forum der Religionen Viernheim Rückblick 2019

14 15

Referent*innen zum Thema „Sterben, Tod und Trauer“: Von links: Herr Ergun, muslimischer 
Theologe; Frau Föhr, Bestatterin; Herr Sari, muslimischer Bestatter, Herr Kotlyarsky, Vorsitzen-
der des Jüdischen Kulturvereins; Herr Kohl, katholischer Pastoralreferent; Herr Pfr. Eichler, 
evangelischer Gemeindepfarrer. Durch die Veranstaltung führte das Mitglied des Forums Nina 
Mayer-Kotlenga.

In einem Podiumsgespräch beantworteten die Expert*innen vorbereitete 
Fragen zum Umgang mit dem nicht ganz einfachen Thema, das in unserer 
Gesellschaft immer mehr ausgeblendet wird, „dass man den Tod so schnell 
wie möglich aus dem Haus haben möchte“, wie es der katholische Teilneh-
mer auf dem Podium ausdrückte. 

Dabei stellten alle Vertreter*innen der Religionen einhellig fest, wie wichtig 
Rituale sind, um Trauer und Abschied, aber auch der Würdigung des Verstor-
benen Raum zu geben. 

Zum Abschluss konnten die zahlreichen Besucher*innen Fragen an das Podi-
um richten, die zu weiteren abendfüllenden Veranstaltungen führen könnten.

Ausblick 2020
Ein Schwerpunkt wird die „Woche der Vielfalt“ der Stadt Viernheim im Sep-
tember sein. Hierzu hat das Forum schon einige Ideen entwickelt.



Das „Viernheimer Forum der Religionen“, das den interreligiösen Dialog im Gemein
wesen pflegt, entstand aus einem Beteiligungsforum der Stadt Viernheim im Jahr 
2014. Mittlerweile ist das Forum eines der acht Handlungsfelder der „Steuerung der 
Viernheimer Integrationsarbeit“ unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Matthias Baaß.

Kontakt
Dr. Gerd Baltes

Friedrich-Ebert-Str. 8 
68519 Viernheim

Tel.: 06204 701041 
E-Mail: baltes@lernmobil-viernheim.de


